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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Ei ne wun der ba re Stim me.
„Denn mei ne Scha fe hö ren mei ne Stim me, und ich ken ne sie; und sie
fol gen mir, und ich ge be ih nen das ewi ge Le ben; und sie wer den nim ‐
mer mehr um kom men, und nie mand wird sie mir aus mei ner Hand rei ‐
ßen. Der Va ter, der sie mir ge ge ben hat, ist grö ßer denn al les; und nie ‐
mand kann sie aus mei nes Va ters Hand rei ßen. Ich und der Va ter sind
eins.“`
Joh. 10,27-30

Hast du, lie ber Hö rer, schon auf das stren ge Le bens ge setz ge ach tet, das so
lau tet: Wo hin man horcht, da hin ge horcht man; wo hin man hört, da hin ge ‐
hört man; wo hin sich un ser Ohr neigt, da hin neigt sich über kurz oder lang
un ser gan zes Le ben; des Men schen Le ben wird von Stim men be stimmt?
Tag aus, tag ein sind wir von vie len Stim men um ge ben, die al le un ser Le ben
be stim men wol len. Was ist dir heu te nicht al les durchs Ohr ge gan gen! Wie
vie le Stim men ha ben dich doch heu te hin zu neh men ge sucht! Was hat dich
nicht al les um schwatzt, um schwirrt, um tobt, um tost, um wor ben, um flüs tert,
um schmei chelt und – um garnt? Al le die se Stim men, die heu te von al len
Sei ten her auf dich ein dran gen, oder ei ni ge we ni ge Stim men, de nen du
haupt säch lich aus ge setzt bist, oder ei ne ganz be son de re Stim me, der du täg ‐
lich Ge hör gibst, al le die se Stim men stimm ten dei nen Tag auf ei nen be son ‐
de ren Ton, be stimm ten den Gang und In halt dei nes heu ti gen Le bens ta ges.
Sin ne dar über nach und prü fe die Wahr heit. In un se ren Ta gen des vie len Re ‐
dens und lau ten Zeit ge schrei es – denn die Men schen welt ist nie so un ru hig,
nie so laut ge we sen wie heu te – ist der Ein zel mensch hin ein ge setzt, hin ein ‐
ver wo ben, hin ein ver strickt, hin ein ver wirrt in ein wah res Stim men ge wir re.
Das Ge lei se sei nes Ge hör sinns ist da bei oft der art be setzt und über füllt, daß
der ge plag te Ner ven mensch al le Zu gän ge sper ren und je de wei te re An-,
Ein- und Zu re de ab leh nen möch te; denn sei ne See le lei det Pein. Ru he, Ru ‐
he! Nur ein mal nichts mehr hö ren müs sen! Tat säch lich gibt es für den seuf ‐
zen den Kul tur menschen kein be gehr te res Gut als – die Stil le. Kann er sie
nicht auf dem Lan de oder im Vil len vier tel ha ben, so stopft er sich doch in
zwin gen den Fäl len die Ohr gän ge mit Ge hör schutz stöp seln zu, und ist froh,
ein der ar ti ges Kul tur mit tel ge gen die Kul tur zu ha ben.
Im mer sind es zwei er lei Stim men, die auf den Men schen ein drin gen und ihr
Wech sel ge spräch mit ihm zu füh ren ver su chen, äu ße re und in ne re Stim men.
Zu den äu ße ren Stim men ge hört zu nächst die Stim me dei nes Hau ses; dei ner



3

Fa mi lie. Weißt du schon, daß je des Fa mi li en le ben auf ei nen ganz be stimm ‐
ten Ton ge stimmt ist, der da Heil oder Un heil be stimmt? Wer ein ge üb tes
Ohr hat, merkt da gar bald, wel cher Ton da herr schend ge wor den ist, ob der
Ton der ner vö sen Ge reizt heit, der al le zeit auf ge reg ten Zank sucht, des lau ten
Lärms, der im mer wäh ren den Recht ha be rei und des ste ten Wi der spruchs,
der Ton der kurz an ge bun de nen Grob heit oder gar des ro hen Flu chens, der
bit te re Ton der Vor wür fe oder der fres sen de der Ei fer sucht, der läs si ge Ton
der Träg heit – oder der un ge dul dig spor nen der, peit schen der Hast, der kal te
Ton der Lieb lo sig keit oder der herz er qui cken de, frie de rei che Ton der Lie be.
– Ge wöhn lich ist da bei ei ne Stim me in der Fa mi lie ton an ge bend. Sie hat
den Te nor und be stimmt die Stim mung im Hau se. Ihren Ein fluß, lie ber Hö ‐
rer, trägst du in dir und brach test du mit hier her. Oder bist du gar der Te nor?
Dann hö re be son ders auf merk sam wei ter zu. – Ei ne zwei te äu ße re Stim me
ist der „gu te Ton“ in der Ge sell schaft. Ach, wenn der dem ge hei lig ten
Nach sin nen ent sprä che über das, was keusch, was lieb lich, was wohl lau tet,
wie der Apo stel Pau lus den Phi lip pern an ra tet (Phil. 4,8), dann wä re das ein
rech ter Ton. Aber es ist meist nur der Ton der Heu che lei, wo man die Wor te
hat, um die Ge dan ken zu ver ber gen und vor ein an der Ko mö di en spiel treibt.
Denn in Ge sell schaft ist der Mensch gar sehr an ders als in der ei ge nen Fa ‐
mi lie, wo er sich meist ge hen läßt. Nicht wahr, das kon ven ti o nel le Pup pen ‐
spiel kennst du? Sei est du Sa lon mensch, Stamm tisch bru der oder Kaf fee ‐
klatsch schwes ter. Wie vie ler Men schen Le ben wird durch die Stim me des
ge sell schaft li chen „gu ten Tons“ be stimmt und da mit ver stimmt für al le
Zeit! – Ei ne wei te re äu ße re Stim me ist die Stim me der öf fent li chen Mei ‐
nung, im mer ge stimmt auf die Fra ge: Was sa gen die Leu te da zu? Sie be ‐
stimmt meis tens zur ge dan ken lo sen Nach schwat ze rei und bringt in elen de
Men schen knecht schaft. Wenn nach her am Schluß die ses Vor trags sich Men ‐
schen nicht durch die „wun der ba re Stim me„, von der wir noch hö ren wer ‐
den, be stim men las sen, so ist ge wiß bei sehr vie len die knech ten de Macht
der Stim me der öf fent li chen Mei nung dar an schuld, die den hö ren den nach ‐
her ins Ohr zi schelt: Was wür den die Leu te da zu sa gen? Hü te dich! –

Ei ne noch be stimm ter re den de Stim me ist so dann die Par tei stim me. Ihr
herrsch süch ti ger, auf het zen der Ton sucht al le an de ren Stim men zu über ‐
schrei en, bleibt im mer gleich gel lend, schreit im mer das sel be. Die sich von
ihm be stim men las sen, ha ben ver stimm te Oh ren, hö ren al les falsch, sind
kaum noch zu ku rie ren.
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Nun kommt der Cho rus der Zei tungs stim men. Er ist das brei tes te Mund ‐
werk un se rer Zeit. Je des Zei tungs blatt ei ne flat tern de Re de wel le, die dir in
die Stu be auf den Tisch fliegt. Du siehst sie nur an, und so fort schreit sie dir
tau send Din ge ins Ge sicht, die schein bar oh ne durch dei ne Oh ren von dir
ge hört und auf ge nom men wer den.

Und gleich kommst du nicht mehr von ihr los. Kei ne Stim me fin det heu te
so brei ten, wil li gen Ein laß wie die Zei tungs stim me, die se schein bar stum me
Stim me, mit den Mil li o nen klei ner star rer Buch sta ben züng lein, die so le ‐
ben dig zu schwat zen ver mö gen und recht wie ein Neu ig keits krä mer nur
dar auf war ten, daß du sie an siehst, um dir so fort zu ver ra ten, was die
Mensch heit auf fünf Erd tei len denkt und tut. Was ist’s, das so lockt? O, es
ist die Stim mung der Neu gier de, die durch die Zei tungs stim me er zeugt
wird; die be siegt dich. Es ist der Zau ber des ir di schen Ge sche hens un ter der
Son ne, der als Zei tungs neu ig keit dich hin nimmt. Scha de um je den Men ‐
schen, der vor wie gend durch Zei tungs stim men sein Le ben be stim men läßt;
er wird nur ein „Al ler welts mensch“. Im mer, wenn ich auf mei nen Rei sen
sah, wie die Mit rei sen den bei Ta ges an bruch nichts Ei li ge res zu tun hat ten,
als das Mor gen blatt am nächs ten Bahn hof zu kau fen und zu le sen, ha be ich
den ken müs sen: Wel che Kraft und wel chen in ne ren Ge winn wird ih nen dies
Zei tungs le sen brin gen? Stets fiel mir da bei das Wort ei nes bi bel kla ren Eng ‐
län ders ein: Lest nicht zu erst die „Times“ (Zei ten), lest zu erst und zu letzt
die Ewig keit!
Das ist auch von der Bü cher stim me zu sa gen. Heu te wird das Le ben vie ler
Men schen bei na he mehr durch das ge druck te, als durch das ge spro che ne
Wort be stimmt. Mehr als 30 000 Bü cher wer den al lein all jähr lich in
Deutsch land ver legt; und in wie vie len Ex em pla ren! Da hat je des Buch sei ‐
ne Stim me und sucht sei ne Hö rer. Ach, und wel che Trug- und Lug stim men
re den da! Wel che Ver gif tung der Phan ta sie und Ir relei tung der Le bens we ge
durch – nun et wa durch die „Schund li te ra tur“? Ge wiß, aber die ist ge brand ‐
markt durch sich selbst. Nein, ei ne viel all ge mei ne re Schä di gung der Men ‐
schen see le voll zieht sich se künd lich durch den üb lich ge wor de nen li te ra ‐
risch-äs the ti schen Ge nuß der so ge nann ten gu ten Lek tü re, die dem Men ‐
schen we der Kraft noch Klar heit für sein Den ken und Han deln, son dern nur
ge küns tel ten Ro man zau ber ei nes rou ti nier ten, eit len Schrift stel ler hirns
bringt. Wenn ich se he, was die Men schen al les un ter Hin ga be von Zeit und
Geld le sen und wie sich ihr Ohr und ih re See le be rauscht am Stim mungs ‐
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zau ber der Bü cher stim me, da möch te ich aus ru fen: Ent flie he dem Bann, lie ‐
be See le, ehe du ihm er liegst! Prü fe, prü fe, wem du zu hörst! Denn, wem du
zu hörst, dem ge hörst du! Bringt dir der Mann, der durch sein Buch zu dir
re det, klä ren des Licht und er lö sen de Kraft oder nur schil lern des Far ben spiel
und trü gen den Rausch?

Aber das führt uns be reits hin zur Re de der in ne ren Stim men, die noch viel
flei ßi ger als die äu ße ren zu uns re den. Denn die Vor gän ge des in ne ren Le ‐
bens sind un gleich be weg ter, man nig fal ti ger und ent schei dungs rei cher, als
die je ni gen des äu ße ren Le bens. Wohl ehe ein Mensch am Mor gen zu dir re ‐
det, re dest du selbst zu dir. Und wenn in der Nacht Schwei gen dich um gibt,
so schweigt es doch noch nicht in dir. Du weißt auch, daß dich bei al ler Ta ‐
ges ar beit ei ne in ne re Re de be glei tet. Du weißt, sie ist ein im mer wäh ren des
leb haf tes Zwie ge spräch. Es sind die Ge dan ken, die sich un ter ein an der ent ‐
schul di gen und ver kla gen, wie der Apo stel Pau lus sagt. Und da weißt du
wohl, es tönt da ei ne gu te Him mels stim me, die aus der Stil le dei nes Al ler in ‐
ners ten spricht, es ist die Stim me des Ge wis sens. Die re det nie im Chor;
denn sie zeugt im mer ge gen die an de ren Stim men in dir. Sie ist des Evan ge ‐
lis ten treu es ter Bun des ge nos se. Wenn ich ei nen Satz schlie ße, be ginnt sie
schnell ei nen in dir, der dir das Wah re be stä tigt, das du ge hört hast. Ja, noch
wäh rend ich re de, zeugt sie mit. Die Stim me des Ge wis sens kann jah re lang
ver stimmt sein, aber wun der bar, so bald das Wort Got tes ihren Sitz er reicht,
er in nert sie sich ih rer Her kunft, schlägt sich auf die Sei te des Got tes wor tes
und wird wie der wach und ge sund tä tig. Nen ne ich dann ei ne Sün de beim
Na men, so sagt dir die Ge wis sens stim me so fort: Das hast du auch schon ge ‐
tan! Du bist der Mann, die Frau! Das gilt dir! Un be stech lich wie der holt
dann die se Stim me ih re An kla ge al len Ge gen stim men zum Trotz, bis sie
zum Schrei des Ge wis sens in dir wird, der nicht mehr zum Schwei gen zu
brin gen ist, und wenn gleich zehn und drei ßig und sech zig und noch mehr
Jah re seit der Ge burt dei ner Sün de ver gan gen sind. Ah, sie he, du hast den
Schrei be reits ge hört, magst du auch in an de ren Din gen ein gu tes Ge wis sen
ha ben!
Denn du kennst ja auch die an de re in ne re Stim me, die lo cken de, ver füh ren ‐
de Stim me der Sün de. Ach, die klingt oft wie ei tel Po e sie, wie der un schul ‐
digs te Ruf zur Schön heit und Le bens freu de! Komm nur, komm! flö tet sie so
süß, komm, du mußt doch auch et was ha ben vom Le ben! Nur ein mal, und
es ist ja auch gar kei ne Sün de! An de re tun’s doch auch! Komm! – Bis dei ne
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See le hin ein tappt in den Be trug der Lust und hin ab sinkt in das Ver der ben
der Sün de. Und du, er nüch tert durch die stra fen de Him mels stim me des Ge ‐
wis sens, das dich vor hin ver geb lich so bit tend mahn te, an fängst, dich mit
gu ten Vor sät zen zu trös ten, die na tür lich nur bis zum nächs ten Be trug durch
die Lü gen stim me rei chen. An ei nem Ge dan ken knüpft sie wie der an, die se
Trug stim me, auf ein Bild weist sie dich hin, ei nen Ge nuß gau kelt sie dir
vor, an ei ner ver nünf ti gen Emp feh lung, als Auf ruf zur Tat, läßt sie’s nicht
feh len, und aber mals bist du über vor teilt von ihr. Ach, das kennst du al les
so gut! Du weißt auch, daß die Sün de noch ei ne an de re Stim me hat, das ist
der Schrei der Sün de nach Stra fe und Ge richt, nach Til gung ih rer Schuld
bei Gott. Die Sün den von So dom und Go mor ra schrie en zum Him mel.
Auch dei ne Sün de schreit zum Him mel. Sie for dert Ge richt und Stra fe. Du
weißt es sehr wohl; denn dein Ge wis sen zeigt dir nicht nur die Tat der Sün ‐
de an, son dern mel det dir auch den schwar zen Schat ten der Sün de, die
Schuld. So wird der Schrei dei ner Sün den zur Stim me der Schuld in dir,
und bei des löst schließ lich je nen an de ren, in ners ten Schrei in dir aus: den
Schrei nach Ver ge bung der Schuld der Sün de und den Schrei nach Er lö sung
von der Knecht schaft der Sün de. O Mensch, erst mit die sem in ne ren Schrei
wirst du klug; denn die Sün de macht den Men schen dumm, sie raubt ihm
die gött li che Klar heit des Den kens, sei er kul tu rell noch so ge schickt. O
Mensch, erst wenn der Schrei nach Er lö sung die ei ne in ne re Stim me in dir
wird, bist du satt, wirk lich satt des Stim men ge wirrs um dich her, hast ge nug
ge hört von Men schen und dir selbst und al len Stim men des Zwei fels und
hun gerst nach ei ner ganz an de ren Stim me, aus ei ner ganz an de ren Welt.
Und von die ser Stim me wol len wir nun hö ren.

Es ist die Stim me Je su Chris ti, die Stim me des Man nes, der sich den Weg
zu Gott, die Tür zum Rei che Got tes, den gu ten Hir ten, und die Men schen,
die un term Hö ren sei ner Stim me zu Gott ge kom men, sei ne Scha fe nann te.
War um ist denn sei ne Stim me ei ne „wun der ba re Stim me“?
Ers tens, weil sie noch nicht ver klun gen ist. Sie ist bald zweit aus end Jah re
alt, aber ei gen tüm lich – sie hat an Klang stär ke und Ton fül le nichts ver lo ren,
son dern nur ge won nen. Man hat sie im mer wie der zu über tö nen, ja zu über ‐
schrei en ge sucht; aber es ist nie ge lun gen. Als man ein ge se hen, daß man sie
nicht tot re den konn te, such te man sie tot zu schwei gen. Aber auch das ge lang
nie. Un zäh li ge Ma le such te man sie zu fäl schen, ihr ei nen an de ren Klang
un ter zu schie ben; aber auch das blieb ver geb lich, sie setz te sich im mer wie ‐
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der mit ihrem Ur to ne durch. Ja, man such te sie selbst als ei ne Fäl schung
oder Täu schung, als sa gen haf ten Mär chen klang, der nie in ei nes Man nes
Mun de, son dern nur im Oh re süch ti ger Men schen ge le gen, zu ent wer ten,
aber auch das ge lang nicht; ih re Ur le ben dig keit wirk te zu stark. Schließ lich
such te man sie als „ver al tet“ zum Aus klin gen zu brin gen, als „un mo dern“
den Oh ren zu ver lei den, aber sie re det und tönt mit Ge gen warts kraft un ‐
über hör bar wei ter, ja ihr lo cken der, sie gen der Wohl klang um kreist im mer
deut li cher hör bar den gan zen Erd ball. Ist das nicht ei ne wun der ba re Stim ‐
me? Ja, Je sus ist noch im mer der mo derns te al ler Men schen, und sei ne
Stim me und Re de hat noch im mer den Te nor.

Sie ist auch wun der bar, we gen ih rer Durch drin gungs kraft und All ge mein ‐
ver ständ lich keit. Sie durch dringt näm lich bald die gan ze Brei te und Dich te
der Mensch heit. Kei ne Stim me und Re de ei nes Men schen er klingt in so vie ‐
len Spra chen auf Er den wie die Stim me und Re de Je su. In über sechs hun ‐
dert Spra chen re det Je sus zu der Mensch heit; denn in so vie le Spra chen sind
die Evan ge li en über setzt. Den ke dar über nach, was das be sa gen will. Gibt
es sonst noch ei nes Men schen Stim me, die so viel tö nig und weit hin hal lend
re det? Nein, sie he, es gibt kei ne. Dar um sei es noch ein mal be tont vor dei ‐
nen Oh ren, lie ber Hö rer – ich be to ne aber auch das Wort „Hö rer“ – Je su
Stim me hat den Te nor auf Er den! Eben jetzt, wäh rend ich re de, re det kei ne
Stim me zu so vie len Men schen wie die Stim me Je su. Den ke an all die
Evan ge li ums le ser auf Er den, an all die Be ter, die sich an Je su Wort hal ten,
an all die Bi bel-, Evan ge li sa ti ons- und Mis si ons stun den auf dem Rund die ‐
ser Er de, und du mußt zu ge ben, auch heu te Abend re det kei ne Stim me so
weit hin wie die wun der ba re Stim me Je su. Den ke auch dar über nach, wie
vie le Bo ten im Diens te die ser Stim me tä tig und un ter wegs sind. Kei nes
Man nes Re de wird se künd lich so tä tig ver brei tet, wie Je su Re de. Kei nes
Men schen Wor te wer den auf Er den so oft ge spro chen, wie sei ne Wor te. Wie
vie le Fü ße sei ner Bo ten sind jetzt un ter wegs, der Aus brei tung des Evan ge li ‐
ums des Frie dens zu die nen. Wie vie le Men schen ha ben sich heu te an ge ‐
schickt, sei ner Stim me zu be geg nen. Ich nann te vor hin die Chor stim me der
Zei tun gen das brei tes te Mund werk auf Er den; aber eben, dort re den vie le,
hier re det ei ner. Dort re den vie le von vie lem zu vie len, hier re det ei ner zu
vie len von dem ein zig Ei nen, was al lein nö tig und al lein eint. Und wie der ‐
um die vie len Bo ten des Ei nen, durch die er re det, re den nur von ihm, dem
Ei nen, und im mer nur wie der von ihm! Ist das nicht ei ne wun der ba re Stim ‐
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me, die sich so ver viel fäl tigt, so zer teilt, so aus brei tet und doch so ein heit ‐
lich sich durch setzt und im mer sich sel ber gleich bleibt?

Aber das macht eben auch, Je su wun der ba re Stim me wird auf der gan zen
Er de ver stan den. Rei se mit ei ner so ge nann ten „Kul tu rof fen ba rung“, der du
dei ne Stim me leihst, nach Zen tral afri ka und re de zu den Schwar zen von
dei ner eu ro pä i schen Bil dungs an ge le gen heit, sie lau fen dir davon; denn sie
ver ste hen dei ne Bot schaft nicht. Ge he mit neu es ten „wis sen schaft li chen Er ‐
geb nis sen“ zu den Pa pu a nern oder Grön län dern oder hal te „Kunst vor trä ge“
bei den Chi ne sen oder phi lo so phi sche Vor le sun gen bei un se ren Bau ern oder
sprich von den neu es ten Li te ra tur er schei nun gen zu ein fa chen deut schen
Haus- und Groß müt tern, sie kom men gar nicht oder ge hen gleich wie der
oder schla fen bei dei nen Wor ten al le samt ein. Sie he, es feh len ih nen al le
Vor aus set zun gen zum Ver ständ nis dei ner Re de; sie ha ben nicht das ge rings ‐
te Be dürf nis für dei ne Sa che. Aber sa ge ih nen von die sem Je sus oder noch
bes ser, laß sei ne ei ge ne Stim me in ih rer ei ge nen Spra che zu ih nen re den
und: Sag das noch ein mal! Wie war das? bit ten und fra gen die ganz Auf ‐
merk sa men, und ih re See le hebt sich mit Be ben zu der eben ge hör ten wun ‐
der ba ren Stim me. Ge wiß, man che blei ben vor erst gleich gül tig und schein ‐
bar fremd, an de re strei ten ge gen den ge hör ten Klang und drit te lau fen ge är ‐
gert davon. Aber wer nur ein mal das Ohr ein we nig tie fer hin neigt, der
kommt nie – ich sa ge nie – nie wie der von die ser wun der ba ren Stim me los.
Der Pa pua ner lauscht, sinnt und nickt, der Es ki mo lauscht, sinnt und nickt,
der Chi ne se lauscht, sinnt und nickt, un se re Bau ern lau schen, sin nen und ni ‐
cken, un se re deut schen Frau en und auch die wil li gen Män ner lau schen, sin ‐
nen und ni cken. Sie al le wis sen: Das ist es!
Das ist es! – Sie ver ste hen. Über die gan ze Er de hin ver ste hen sie … Im mer
war es mir wun der bar – mit ein und der sel ben Bi bel ge hen die Mis si o na re
nach al len fünf Erd tei len, und die wil li gen Hö rer ver ste hen al le un ter dem ‐
sel ben Ein druck. In ih rer ei ge nen Volks spra che hö ren sie die wun der ba re
Stim me und kön nen kaum glau ben, daß die se Stim me je mals in ei ner an de ‐
ren Spra che ge re det ha be; nein, je des emp fin det den Klang der wun der ba ‐
ren Stim me als We sens ton der ei ge nen Mut ter spra che. Auch wir hier in Eu ‐
ro pa. Hast du je Deut sche res ge hört, als die Spra che des Jo han nes evan ge li ‐
ums? Wun der bar, wun der bar! Wie kommt das denn? Ach, hö re! Denn das
ist ja das Ge heim nis der wun der ba ren Stim me! Wir ha ben al le et was in uns,
das ist auf den ei nen Ton der wun der ba ren Stim me ge stimmt! Ja, hö re ganz
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deut lich: Un ser In ners tes ist auf die Stim me Je su ge stimmt! Wie ei nes Kin ‐
des We sen auf den Klang der Mut ter stim me ge stimmt ist, so und noch viel
un ver lier ba rer ist der Men schen We sen auf den Ton der wun der ba ren Stim ‐
me Je su ge stimmt. Trotz al les Un glau bens, trotz al ler Chris tus feind schaft ist
un ser Herz der ur sprüng lichs te, ech tes te Re so nanz bo den für den Klang der
Re de Je su. Es ist in je dem Men schen her zen ein stills tes Win kel chen, da
hängt – man möch te sa gen am zar tes ten Fäd chen – ein klei nes sil ber nes
Glöck chen das schwingt nicht mit, wenn der Mensch um sich greift und
schreit und sei ne Sprün ge in die Welt macht; nein, da bleibt’s ganz wehs ‐
tumm, als wenn’s gar nicht da wä re. Und doch war tet’s dein Le ben lang
dar auf, dir sein hel les Klin gen zu schen ken, bei dem dein Herz zer sprin gen
und doch ge ne sen soll. Und auch dir selbst ist’s im mer, als war te et was in
dir auf ein Klin gen und Schwin gen, das dich ein mal ganz zu dir sel ber zu
dei nem ur ei gens ten, ech tes ten We sen hin brin gen und da mit wahr haft froh
und frei ma chen soll. O du weißt es, du weißt es! Die Stun den und Ta ge
dei nes Le bens wer den dir ge schenkt wie gol de ne Ge le gen hei ten, beim Glo ‐
cken schlag der Zeit je nem an de ren Klan ge nach zu sin nen, des sen Ton auf
die Ewig keit ge stimmt ist. Schon viel leicht wer den die Pen del schwin gun ‐
gen dei nes Da seins gan ges kür zer und die Schat ten dei ner Ta ten fal len län ‐
ger; da bringt dir ein Tag – dei ne Stun de. Es ist dir, als müß test du das
Haupt stüt zen und die Hand über die Au gen le gen. Es ist dir, als müß test du
dich ein mal aus wei nen über das gro ße, we he Nichts dei nes Le bens, das du
im mer wie der aus fül len woll test mit dem Ei fer dei ner Hän de, mit dem Ge ‐
wicht dei ner Mü he, mit dem Wer te dei nes Tuns, mit der ja gen den Lust dei ‐
ner Sin ne und der Beu te an Ge nuß und Gut. Es ist dir, als müß test du auf ‐
schrei en über der gro ßen Lee re, die dein in ne res Au ge schaut, über dem
gäh nen den Fehl be trag dei ner Ta ge und Jah re. Und zu gleich ist’s dir, als
müß test du ein mal den gan zen ge räusch vol len Gang dei nes bis he ri gen Le ‐
bens ab stel len und ganz, ganz tief und gründ lich stil le wer den, als müß test
du den Atem an hal ten und den Herz schlag da zu, nur um nichts mehr zu hö ‐
ren von dir, ach von dir! Aber auch nichts mehr von Men schen. O nur
nichts mehr von Men schen! Du hast sie ge nug ge hört; du weißt, was sie dir
ge ben kön nen. Da, wäh rend du mit Seuf zen zu Bo den sin ken möch test, ist‘s
dir, als le ge sich ei ne Hand auf dein Haupt und als tref fe ein Hauch dein
Ohr.

Ei ne Stim me be ginnt zu re den: „Komm her zu mir!“ hörst du, „du müh se li ‐
ge und be la de ne See le; ich will dich er qui cken! Komm, ich bin auch für
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dich der Weg, die Wahr heit und das Le ben! Komm, ich ha be dich bei dei ‐
nem Na men ge ru fen. Ich ha be dich er löst – du bist mein!“ Da – da klingt
das sil ber ne Glöck chen in dir: Je sus …!

Sie he, das ist dei ne Stun de! Die Stun de, wo du dei nem Ret ter und Er lö ser
Je sus Chris tus be geg nest, dem Man ne mit der wun der ba ren Stim me!
Hast du die se Stun de schon er lebt? Wenn nicht, ich glau be, dann soll test du
sie jetzt er le ben. Es ist die Stun de, in der dein Da sein neu wer den soll. Es
ist die Stun de, in der du vom To de zum Le ben hin durch dringst. Es ist die
Stun de, in der du um kehrst, heim kehrst zu Gott, dei nem Va ter. Denn er ist
es, der dich mit der wun der ba ren Stim me Je su sucht. Er, dein Gott, re det in
Je sus. „Nach dem er vor zei ten manch mal und auf man cher lei Wei se zu den
Vä tern ge re det hat durch die Pro phe ten, hat er in die sen letz ten Ta gen zu
uns ge re det durch den Sohn, wel chen er ein ge setzt hat zum Er ben über al ‐
les, durch wel chen er auch die Welt ge macht hat; wel cher, da er ist der Ab ‐
glanz sei ner Herr lich keit und das Eben bild sei nes We sens und al les trägt
mit dem Wor te sei ner Kraft, nach dem er durch sich selbst voll bracht hat die
Rei ni gung un se rer Sün den, hat er sich ge setzt zur Rech ten der Ma je stät in
der Hö he; und ist so viel hö her ge wor den als die En gel, wie der Na me, den
er er erbt hat, hö her ist als ihr Na me“ (He br. 1,1-4).

Ei, wenn Je sus der ist, nicht wahr, dann ist es ja bei na he kein Wun der, daß
er der Mann mit der wun der ba ren Stim me ist? Und er ist der. Er ist der
Sohn Got tes. Er ist der Ab glanz der Herr lich keit und das Eben bild des We ‐
sens Got tes. Er ist der, durch den Gott die Welt ge schaf fen. Er ist der, der
mit dem „Wor te sei ner Kraft“ – hö re nur! – al les trägt. Und er ist auch der,
der die Rei ni gung un se rer Sün den ge macht hat. – Herz, wenn du dar auf mit
gan zem Oh re hörst, löst sich dir auch das Rät sel, wie so das In ners te un se res
We sens auf ihn ge stimmt ist, wie du vor hin ge hört hast. Sie he, es ist das
Ge heim nis un se rer Zu sam men ge hö rig keit mit ihm. Hö re, wir sind nur des ‐
halb so im In ners ten un se res We sens auf ihn und sei ne wun der ba re Stim me
ge stimmt, weil wir seit Ewig keit für ihn be stimmt sind! Das kannst du nicht
oh ne wei te res fas sen. Das steht ja in kei ner Zei tung und in kei nem Ro man,
aber es steht in der Bi bel und in dei nem In ners ten. Ler ne es an bei den Or ten
mit wil lig hö ren dem Ohr nach le sen. Ja, der al lei ni ge Zweck un se res Le bens
ist: Chris tus er le ben, Chris tus er ken nen, Chris tus ge win nen. Es ist das der
Zweck des Le bens der gan zen Mensch heit. Sie hat ihren Ur sprung, ihren
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Be stand und ih re Voll en dung nur in Chris tus. Ja, so gar die gan ze Welt be ‐
steht al lein in Chris tus, ist durch und für ihn ge schaf fen.

Hö re! Er ist der Erst ge bo re ne vor al len Kre a tu ren. Denn durch ihn ist al les
ge schaf fen, das im Him mel und auf Er den ist, das Sicht ba re und das Un ‐
sicht ba re, es sei en Thro ne oder Herr schaf ten oder Fürs ten tü mer oder Ge ‐
wal ten; es ist al les durch ihn und zu ihm ge schaf fen; und er ist vor al lem,
und al les be steht in ihm (Ko los ser 1,15-17). Chris tus ist der Zen tral- und
Schwer punkt der sicht ba ren und un sicht ba ren Welt. Er ist nicht nur der
Werk meis ter Got tes für die Er schaf fung des Alls, er ist auch der Bür ge Got ‐
tes für den Be stand der Welt. Und er ist auch der Er be des Be ste hen den, der
zu künf ti ge Herr des Seins. Denn auf ihn hin ist al les an ge legt, al les ist zu
ihm hin ge schaf fen, al les für ihn be stimmt. Auch du, auch du! Hö re! –:
auch du!
Kein Kind wird in die ser Stadt ge bo ren, das nicht sein Le ben aus, in und für
Chris tus hat. Denn schon un ser na tür li ches Le ben ha ben wir nur um sei net ‐
wil len; er ver bürgt es, er trägt es. Auch die Got tes leug ner und Chris tus has ‐
ser ver dan ken den noch ihr Da sein nur ihm. Sie wis sen nicht, was sie tun,
und um Chris ti wil len er trägt sie Gott und ver gibt ih nen. Sie sind aber un ‐
glü ck li che, un se li ge Men schen, gleich wie al le, die Chris tus Je sus noch
nicht er lebt ha ben.

Wie könn ten sie auch glü ck lich sein – sie ha ben ja ih re Be stim mung noch
nicht ge fun den! Glück? – Was ist denn Glück? Was ist denn Glücks elig keit?
O, ich weiß es und will es dir sa gen! Hö re ganz gut zu! –: Glücks elig keit ist
Über ein stim mung mit un se rer Be stim mung!

So nun weißt du es, und je de Stun de dei nes Da seins be stä tigt es. Glücks ‐
elig keit ist Über ein stim mung mit un se rer Be stim mung. Dar um kann kein
Mensch wahr haft glücks elig sein, ehe er Je sus er lebt hat; denn wir ha ben
ge hört, wir sind für ihn be stimmt. Nur für ihn, für nichts, nichts, gar nichts
an de res! Nicht für ein Le ben in der Lust der Sin ne – das ist nur grau si ger
Selbst be trug und un se li ge, ver zeh ren de Qual – nicht für ein Le ben als Auf ‐
häu fung ir di scher Gü ter – das ist Narr heit vor Gott und auch nichts als Sor ‐
ge und Qual – nicht für ein Le ben als Eh re su chen und Eh ren eh men von
Men schen – das ist Fluch vor Gott und nichts als eit le Mü he und er bärm li ‐
che Knecht schaft – auch sind wir nicht be stimmt für ein Le ben im Diens te
wis sen schaft li cher oder künst le ri scher, na ti o na ler oder in ter na ti o na ler, fa mi ‐
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li ä rer oder so zi a ler Kul tur, denn auch dies al les gibt un se rem Le ben kei nen
End sinn und End ge winn, und läßt uns des halb bei ganz ehr li chem, gründ li ‐
chem Nach sin nen doch un be frie digt; denn auch die er folg reichs te Kul tur ar ‐
beit oh ne Je sus hat und bringt kei ne Glücks elig keit, weil wir nicht für die
Kul tur, son dern für Chris tus Je sus er schaf fen und be stimmt sind.

Sie he, wenn du nun die Wahr heit des Ge hör ten ganz still in nig auf dein In ‐
ners tes ein wir ken läßt, dann be greifst du, daß das sil ber ne Glöck chen in dir
zu klin gen an fan gen muß, wenn Je su wun der ba re Stim me dich er reicht. Du
bist für ihn be stimmt – ehe du ge bo ren wur dest, ja seit Ewig keit bist du für
ihn be stimmt – und da ist’s – ich wie der ho le es – bei na he kein Wun der
mehr, daß dein In ners tes so auf Je sus Chris tus ge stimmt ist, um dir dei ne
Zu sam men ge hö rig keit mit ihm und dei ne al lei ni ge Glücks elig keit in ihm
klin gen dem Freu den to ne an zu mel den, wenn sei ne Stim me in dich ein dringt.
Und nun weißt du auch, war um es in dei nem Le ben nie recht „ge stimmt“
hat, und war um du nie wahr haft glü ck lich warst! Dir fehl te die Über ein ‐
stim mung mit dei ner Be stim mung – dir fehl te Je sus!
Statt des sen leb test du in tau send Sün den und Über tre tun gen, die du dir
wohl nicht ein ge ste hen woll test, und die doch da wa ren und dich al le Ta ge
knech te ten, grob oder fein. Sieh, die im mer be stimm ter wie der keh ren de
Ein sicht, daß dein Le ben nicht ist, wie es sein soll te, die fort wäh ren den
Selbst ver bes se rungs ver su che, die dir so gut wie gar kei nen wirk li chen Er ‐
folg brach ten, da zu die bit te re Er kennt nis, daß al les, was du kannst und bist
und hast, dei nem Da sein nicht den er lö sen den Sinn gibt, sieh, al les dies ließ
dich nicht ei ne Stun de wirk lich frei, froh und glücks elig wer den. Dar um
wirst du es jetzt ganz be greif lich und not wen dig fin den, daß Je sus, wenn er
dir wirk lich wohl tun soll, erst ein mal dei ne Ver gan gen heit ord nen muß. Er
muß dir die Ge wis sens schuld dei nes ver fehl ten Le bens ab neh men. Und das
hat er ge tan, lan ge ge tan; du wuß test es nur nicht. So wie du für ihn be ‐
stimmt warst, ehe du ge bo ren wur dest, so war auch er für dich be stimmt,
ehe du wan del test und sün dig test.

Sie he, er ist vor Grund le gung der Welt be stimmt, der Bür ge für dei ne vor ‐
aus ge se he ne Sün den schuld zu sein und als Got tes lamm dei ne Sün den zu
tra gen. Die Sün de ist die Un stim mig keit in dei nem und der Mensch heit Da ‐
sein. Die Sün de ist das gro ße Hin der nis auf dem We ge zu dei ner Be stim ‐
mung. Die Sün de ist die Zer stö re rin des Mensch heits- und dei nes Glücks.
Soll te uns al so Je sus Glücks elig keit als Über ein stim mung mit un se rer Be ‐
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stim mung brin gen, so muß te er un se re Sün den schuld til gen und die Macht
der Sün de bre chen; denn wir konn ten bei des nie mals. Das hat er ge tan am
Kreuz von Gol ga tha. Er, der Werk meis ter Got tes, durch den al les im Him ‐
mel und auf Er den ge schaf fen ist, ist auch der Bür ge Got tes, wie ich schon
vor hin sag te, durch den auch al les im Him mel und auf Er den ver söhnt ist.
Denn es ge fiel Gott, daß al les in Chris tus ver söhnt wür de zu ihm selbst, da ‐
mit daß er zum Frie den bräch te durch das Blut sei nes Kreu zes, durch sich
selbst, so wohl, was im Him mel, als auch was auf Er den ist (Kol. 1,19-20).
Das konn te nur er. Nur das vom Him mel ge kom me ne makel lo se Got tes ‐
lamm konn te mit dem Op fer sei nes un ver gleich lich kost ba ren Blu tes uns
wie der zum Him mel brin gen. Dar um ist der schöns te Klang sei ner wun der ‐
ba ren Stim me der: „Dir sind dei ne Sün den ver ge ben!“ Kei ne Sym pho nie ei ‐
nes Beet ho ven, kein Klang bei den größ ten Dich tern ist auch nur von ferns ‐
ter Fer ne mit dem Ein klang, Voll klang und Aus klang die ser Er lö ser wor te
der wun der ba ren Stim me Je su zu ver glei chen. Wie mag der „gro ßen Sün de ‐
rin“ zu mu te ge we sen sein, als sie aus Je su Got tes mund die sen Wun der klang
hör te! (Luk. 7,48)

Und wie mö gen des Got tes soh nes Wun der wor te, die er beim letz ten Nacht ‐
mahl zu den Sei nen ge spro chen, spä ter durch den Hei li gen Geist im In ners ‐
ten der Jün ger zum Schwin gen und Klin gen ge bracht wor den sein, die Wor ‐
te: „Neh met, es set; das ist mein Leib … Trin ket; das ist mein Blut ver gos ‐
sen zur Ver ge bung der Sün den.“
Hast du die sen Glo cken klang der Lie be Got tes mit sei ner er lö sen den Voll ‐
macht aus Je su Mun de schon ge hört? Ich mei ne: für dich ge hört, dir ur per ‐
sön lich zu ge spro chen, von dir ur per sön lich hin ge nom men! Sie he, dei ne
Glücks elig keit kann nur mit dem Ver neh men die ses Frie dens klan ges an bre ‐
chen. Ver ge bung der Sün den und Ver söh nung mit Gott sind die ers ten Be ‐
rich ti gun gen und Zu si che run gen, die dir durch die wun der ba re Stim me zu ‐
teil wer den sol len.

Denn durch bei des muß dei ne Ver gan gen heit und Ge gen wart stim mend ge ‐
macht wer den, da mit du für die Zu kunft in Über ein stim mung mit dei ner
Be stim mung ge lan gen und im mer völ li ger glücks elig wer den kannst. Du
hast nichts zu tun, als wirk lich nur auf Je su Stim me zu hö ren, denn die ihn
wirk lich hö ren – hö re: wirk lich hö ren, das heißt, ganz sich sei nem Wor te
öff nen, nei gen, hin ge ben, nur auf ihn hö ren, nicht auf die Zwei fels-, Ver ‐
nunfts-, Sa tans- und Sün den stim me – bei de nen er füllt sich un ser Ein lei ‐
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tungs wort: „Wo hin man hört, da hin ge hört man“; die ge hö ren Je sus, und ih ‐
nen ge hört er mit sei nem Wort der Ver söh nung und Sün den ver ge bung.

Wer sind die, die so auf ihn hö ren, um ihm glücks elig zu ge hö ren? Die wun ‐
der ba re Stim me sel ber gibt die Ant wort. Sie spricht: „Wer aus der Wahr heit
ist, der hö ret mei ne Stim me“ (Joh. 8,37). Wer ist denn aus der Wahr heit? O,
aus der Wahr heit ist noch nicht, wer et wa ei nem christ li chen Hau se oder aus
ei ner sons ti gen from men Stu be ist! Im Ge gen teil, dort ge dei hen die di cken
Oh ren lei der be son ders gut. Aus der Wahr heit ist auch noch nicht, wer
zunft mä ßig das Wort der Wahr heit kennt und pre digt; er kann da bei vor ‐
treff lich aus der Lü ge sein und vie le ge lehr te Küns te üben, die Wahr heit zur
Lü ge und die Lü ge zur Wahr heit zu ma chen. So ist man al so noch nicht aus
der Wahr heit, wenn man dort ist, wo man sie hört oder äu ße r lich das Wort
der Wahr heit kennt und es gar sel ber im Mun de führt. Ja, man ist selbst
dann noch nicht aus der Wahr heit, wenn man dem Wor te der Wahr heit zu ‐
stimmt, aber die Wahr heit nicht in sich hat. Zahl lo se ha ben das Wort der
Wahr heit, aber nicht die Wahr heit des Wor tes. Al so wer ist aus der Wahr ‐
heit? Ich sa ge so: Aus der Wahr heit ist, wem al les um der Wahr heit wil len
feil ist. Bist du ein sol cher, dann macht’s gar nichts, ob du das Wort der
Wahr heit schon kennst und glaubst oder noch nicht. Bist du be reit, al les um
der Wahr heit wil len zu las sen, dann wird dir kein Wort der Lü ge und des
Irr tums auf die Dau er ge nü gen und dich davon ab hal ten, das Wort der
Wahr heit zu su chen, und du wirst es fin den, und es wird dich fin den. Und
kä mest du gleich aus dem Ver bre cher kel ler oder gar aus dem Zucht haus,
wo hin dich aber si cher nicht dein Wahr heits su chen, son dern dein Ir ren ge ‐
bracht hat, und wär dir nun um nichts, als um die Wahr heit für dein Le ben
zu tun, so wür dest du sie fin den. Und wä rest du ei ne auf fri scher Tat er tapp ‐
te Ehe bre che rin, wie die, von der im Jo han nes evan ge li um, Ka pi tel 8, be ‐
rich tet wird, oder ein Ober spitz bu be wie der Ober zöll ner Zachä us, Evan ge ‐
li um Lu kas, Ka pi tel 19, aber all dein Sün den le ben wä re dir so fort für die
Wahr heit feil, so wä rest du doch aus der Wahr heit und wür dest sie wohl
eher fin den, als der Herr Ober kon sis to ri al rat, der noch lan ge nicht gleich al ‐
les für sie fah ren lie ße.
Sie he, ich war ein got tes leug ne ri scher An ar chist – aber ich war’s, weil ich’s
für den Be sitz der Wahr heit hielt – leb te in ganz un from mer Ge sell schaft,
küm mer te mich nichts ums Bi bel wort, ver ach te te es nur; aber ich hun ger te
fie bernd nach Wahr heit. Bald glaub te ich sie hier, bald da zu ha ben, sah ich
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aber nä her zu, so reich te es nicht aus. Da ließ ich so fort fah ren um je den
Preis, und such te neu um je den Preis. Das hat mein Le ben ge wal tig durch ‐
ein an der ge wor fen und ist ein teu res Rin gen ge we sen; aber ich ha be da bei
die Wahr heit ge fun den; denn ich bin dem Kö nig der Wahr heit be geg net und
ha be mich sei ner wun der ba ren Stim me er ge ben. So bald ich sei ne Stim me
deut lich ge nug hör te, ge hör te ich ihm. Aber tau sen de ha be ich seit dem ken ‐
nen ge lernt, die ha ben es eben so ge macht, mö gen auch die al ler meis ten von
ih nen auf ge ra de ren und glät te ren We gen den Mann mit der wun der ba ren
Stim me ge fun den ha ben.

Nun prü fe dich jetzt, ob du aus der Wahr heit bist! Fra ge dich, ob du al les
um der Wahr heit wil len las sen könn test! Fra ge dich, ob das Fin den der
Wahr heit dei ne bren nends te Le bens fra ge ge wor den ist, ganz un ver gleich ‐
lich bren nen der als die Brot fra ge und je de an de re Fra ge. Prü fe dich ob du
kein ei gen sin ni ges Spiel mit der Wahr heit treibst. Man che nen nen sich ihr
Le ben lang „Wahr heits su cher“ und wol len da mit ih re Auf rich tig keit und
Ehr lich keit dar tun. In Wirk lich keit su chen sie nur an der Wahr heit vor bei zu ‐
kom men; denn wenn je mand graue oder gar wei ße Haa re be kom men, aber
als „Wahr heits su cher“ noch nicht die Wahr heit ge fun den hat, so liegt das
nicht an der Wahr heit, son dern an ihm; spricht doch der Mann mit der wun ‐
der ba ren Stim me: „Su chet, so wer det ihr fin den“ (Matth. 7,7), und: „Wer
aus der Wahr heit ist, der hört mei ne Stim me!“ Al so sind sie nicht aus der
Wahr heit, wenn sie schließ lich nicht Je su Stim me hö ren und ihn sel ber fin ‐
den. Nein, sie sind nicht aus der Wahr heit; denn es ist ih nen nicht al les um
der Wahr heit wil len feil. Sie wol len nicht ih re Vor ur tei le, ih re Ver nunft be ‐
den ken, ih re Zwei fel, ihr stol zes Wis sen, ihren Ich dün kel, ih re Eh re vor
Men schen, ih re Le bens stel lung und ih re Le bens ge wohn hei ten, ih re Selbst ‐
ge rech tig keit hin- und ih re Sün de zu- und her ge ben; kurz – sie wol len nicht
ihr ei gen wil li ges Le ben las sen und ihr Ohr al lein der Wahr heit nei gen; denn
sonst kä men sie „zwei fel los“ in ei ner Stun de ihres Le bens mit Je sus zu sam ‐
men, der sie ja längst mit dem Loc k ruf sei ner wun der ba ren Stim me sucht,
um ih nen Heil und Glücks elig keit zu brin gen. Und weil sie sich ihm, dem
Kö nig der Wahr heit, nicht beu gen wol len, so spre chen sol che Pseu do-Wahr ‐
heits su cher lie ber ko mö di an ten haft mit ihrem Kol le gen Pi la tus: Was ist
Wahr heit? und brin gen den Got tes sohn um ih rer Eh re vor Men schen wil len
noch ein mal ans Kreuz.
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Aber so lan ge ich ihn ken ne, ha be ich den Bett ler Bar ti mä us aus dem Evan ‐
ge li um Mar kus 10,46, als ei nen, der mit Leib und See le aus Wahr heit war,
lie ben müs sen. Der war blind, aber hö ren konn te er noch, und – wun der bar!
– hö rend ward er se hend. Wie die meis ten Je sus-Jün ger hör te er zu nächst
nur von Je sus, ehe er ihn sel ber hör te. Aber schon das blo ße Echo der wun ‐
der ba ren Stim me ging ihm durch und durch. Kaum hat te er von der Hei ‐
lands macht Je su ge hört, so schrie er: „Je su, du Sohn Da vids, er bar me dich
mein!“

Und ob gleich ihn so fort vie le be droh ten, er sol le schwei gen, schrie er noch
viel mehr: „Du, Sohn Da vids, er bar me dich mein!“ Bis er Je sus sel ber hör te
und durch ihn äu ße r lich und in ner lich se hend ge macht wur de. Was macht
den Mann so vor bild lich? Sein ver zwei fel tes Durch hal ten! Ja wohl, er war
ver zwei felt. Ver zwei felt an al ler Selbst- und Men schen hil fe. Wie vie le Jah re
schon moch te er am We ge ge bet telt ha ben. Wie viel Mün ze, ja so gar gu te
Wor te moch te er so emp fan gen ha ben. Aber er blieb bei al le dem ein blin der
Bett ler. Die Men schen konn ten ihn we der reich noch se hend ma chen.
Aber ei nen stil len wah ren Reich tum hat te er doch – die bren nen de Sehn ‐
sucht nach ei nem Heil, dem er doch ein mal ir gend wie be geg nen müs se.
Dem horch te er ent ge gen mit dem er ken nen den Ohr des Blin den. Und so
faß te er das Echo der wun der ba ren Stim me und sog sich an die ser Stim me
fest und schrie nach ihrem ret ten den Mun de, als woll te er ihn mit Fäus ten
an sich zie hen. Es war die Kraft ei nes Ver zwei fel ten, der wuß te: ent we der –
oder! Ent we der blind und bloß wei ter bet teln, ab hän gig von Men schen,
oder ge heilt wer den von dem er kann ten Ei nen, dem end lich Ge kom me nen,
und dem Ret ter an hän gen. So such te, hör te, schrie er und ward er hört, um
Je sus zu ge hö ren. – Du ar mer, blin der Bett ler an der Land stra ße des Le bens,
der du vom Al mo sen der Vor über ge hen den dein Bet tel da sein fris test, su che,
hö re, schreie, fin de und ge hö re ge ra de so! Denn an ders wirst du je we der se ‐
hend noch reich!

Und da mit dies ge sche he, hö re noch deut li cher auf Je su Loc k ruf, wie ich
ihn am An fang ver las.

Um sei ne gu te Ab sicht und treue Sorg falt zu ver deut li chen, er klärt der Trä ‐
ger, Er ret ter und Er be al ler Din ge sei ne Stim me und Re de als ei nes Hir ten
Stim me und Re de, und nennt die Hö ren den un ter den Men schen sei ne Scha ‐
fe. Sein Ruf ist ein Hir ten ruf, sei ne Stim me ei ne Stim me der Lei tung. Wie
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die Scha fe als un ver nünf ti ge Tie re die lei ten de Stim me des mensch li chen
Hir ten su chen und hö ren, so be nö ti gen die Men schen der gött li chen Lei ‐
tung, die ih nen die wun der ba re Stim me Je su ver heißt. Die aus der Wahr heit
sind, das sind die, die er kannt ha ben: „Wir gin gen al le in der Ir re“ (Jes.
53,6), und die, des Um her ir rens satt und über satt, den Kopf über das
mensch li che Trug spiel hin aus he ben und die lei ten de Stim me der Wahr heit
su chen, die nicht mehr trügt. Die sind’s, die die Oh ren für Je sus of fen hal ten,
den gött li chen Men schen hir ten. Und sie sind es, de nen der Un ter hir te Pe ‐
trus, nach dem sie, gleich wie er den kost ba ren Glau ben an Je sus er langt,
schrei ben konn te: „Ihr wa ret wie die ir ren den Scha fe; aber ihr seid nun be ‐
kehrt zu dem Hir ten und Auf se her eu rer See len“ (1. Pe tr. 2,25). Und sie
sind es, von de nen Je sus sel ber sagt: „Ich ken ne sie.“

Ach, was ge ben die Men schen doch dar um, ge- und be kannt zu sein! In der
gan zen Stadt be kannt! Im gan zen Land be kannt! Und er und ge kannt zu
sein in den selbst ei ge nen Tu gen den und Leis tun gen –: für Mil li ar den das
ein zi ge Le bens ziel! Und nun gar bei Ho fe be kannt, von fürst li cher Huld an ‐
er kannt sein –: o, wie schar wen zeln sie da nach! Und wie vie le jam mern
ver bit tert, man ha be sie ver kannt; sie hät ten nicht die ver dien te An er ken ‐
nung ge fun den; nie mand ha be sich die Mü he ge ge ben, sie wirk lich ken nen
zu ler nen: sie ster ben dar über vor Gram. Wie scha de so wohl um die ers te ren
wie um die letz te ren! Denn sie sind bei de im glei chen Ver der ben. Ach, daß
sie sich an statt nach mensch li cher, nach gött li cher Zu stim mung, das heißt,
nach Je su wun der ba rer Stim me sehn ten! Ach, daß sie auf ihn hö rend sei ne
Scha fe wür den, um dann aus sei nem Mun de das be se li gen de Wort: „Ich
ken ne sie!“ zu hö ren! Wel che Sät ti gung mit Glücks elig keit: Je sus kennt die
Sei nen! Je sus kennt – mich! Wie – der, durch den und zu dem al les ge schaf ‐
fen ist, der kennt mich, mich? Ja, denn das ist ja eben das Kenn zei chen un ‐
se rer Zu sam men ge hö rig keit! Als der Trä ger al ler Din ge kann te er mich im
Bil de mei ner ge fal le nen Na tur und such te mich als der Men schen sohn, der
auf die Er de ge kom men ist, das Ver lo re ne zu su chen, mit al ler Lie be sei nes
We sens und al ler Kennt nis mei ner Hilfs be dürf tig keit, und nun, da ich sei ner
wun der ba ren Stim me mich ge neigt, kennt er mich als den Sei nen. O ich
weiß mich von ihm ge kannt, er wählt, ge ret tet, ge seg net; ge kannt mit al len
Kräf ten sei ner Lie be, sei ner Weis heit und sei nes Reich tums. Und das al les
nur da durch und des halb, weil ich mein Ohr ganz sei ner wun der ba ren Stim ‐
me neig te. Wel che ent schei den de Wir kung mei nes Hö rens auf ihn! Auf sei ‐
ne Stim me des Tros tes! Ja, völ lig ent schei dend! Denn sie he, die auf sei ne
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Stim me hö ren, kön nen nicht mehr oh ne ihn le ben. Sie kön nen noch le ben,
wenn sie ihr Geld, ih re Eh re bei Men schen, ih re Lie ben und sich selbst ver ‐
lo ren ha ben – son der bar, nicht wahr? Denn vie le Men schen sa gen in schon
ei nem die ser Fäl le: Nun ha be ich al les ver lo ren; nun ist mir das Le ben nicht
mehr des Le bens wert! und wer fen un se lig ihr ent leer tes Le ben als lang sa ‐
me oder plötz li che Selbst mör der ab.

Ach, daß sie sich doch ihr Le ben von dem Man ne mit der wun der ba ren
Stim me neh men lie ßen! Denn die hö rend ihm ge hö ren, sind so von ihm hin-
und ein ge nom men, daß sie um der Er kennt nis sei ner selbst wil len al les für
Scha den ach ten, al les los las sen, sich von al lem tren nen kön nen, nur um ihn
und sein Wort nicht wie der zu ver lie ren, und ihm nun nach zu fol gen, wo hin
er geht. Seht, so hat sie sei ne wun der ba re Stim me hin ge nom men! Hö re! er
spricht von ih nen: „… und sie fol gen mir.“ Frü her folg ten sie der Stim me
ih rer Na tur und ihres Tem pe ra ments, wo durch ih re Um ge bung so viel zu
lei den hat te, folg ten viel leicht dem gu ten To ne der Ge sell schaft, folg ten der
Stim me der öf fent li chen Mei nung, folg ten ei ner Par tei stim me, folg ten der
Zei tungs-, der Bü cher stim me, folg ten der Stim me der Lü ge und der Sün de,
des Zwei fels und Un glau bens, und da mit der Stim me Sa tans, des mör de ri ‐
schen Wi der sa chers Got tes und Chris ti – und nun fol gen sie Je sus! Sie he,
das ist Um kehr, das ist Be keh rung, näm lich un be ding te Ab kehr von al lem –
hö re, von al lem! – und end gül ti ge Hin kehr zu Je sus. Jo han nes, Pe trus, Ja ko ‐
bus, denkt an eu re Net ze, Schif fe, El tern, Hei mat! Mat thä us, denk an dei nen
Zoll! Pau lus, denk an dei ne ge ehr ten Tu gen den! Ant wort: Laß fah ren da hin,
sie ha ben’s kein Ge winn …! Und sie folg ten ihm nach; ei, sie konn ten ein ‐
fach nicht mehr an ders! Und doch trieb er sie mit kei nem Ste cken ei nes
Trei bers und ver sprach ih nen zu nächst nur Schmach, Schan de und we hen
Tod. Und doch …? Ja und doch!
Sei ne wun der ba re Stim me … „Herr, wo hin sol len wir ge hen? Du hast Wor ‐
te des ewi gen Le bens, und wir ha ben ge glaubt und er kannt, daß du bist
Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got tes“ (Joh. 6,69). Das war es. Und das
ist es noch. Und wo man sich bil li ger Christ nennt, da lügt man. Und wo du
sol che triffst, die Je sus nach fol ger sein wol len, und sa gen nicht in ner lich
und, wo es sein muß, auch äu ße r lich al lem ab, das sie ha ben, und has sen
(mit bos heits frei em, gött li chem Haß) und las sen nicht al les um sei net wil len,
die kön nen – er sagt’s – im Evan ge li um Lu kas 14,25-34 mit vier ma li gem
un er bitt li chen: „… kann nicht …“ – nicht sein Jün ger sein. Nie hat sich ihr
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Ohr sei ner wun der ba ren Stim me ganz ge neigt. Nie sind sie als Hö ren de Je ‐
su Hö ri ge, das heißt Leib ei ge ne Je su ge wor den. Eben dar um man gelt ih nen
aber auch die Glücks elig keit, die er de nen ver spricht, die wirk lich als sei ne
Scha fe sei ne Stim me hö ren und hö rend ihm ge hö ren und nach fol gen. Was
bie tet er die sen denn an? Hö re, er sagt al les in al lem zu sam men fas send:
„Ich ge be ih nen das ewi ge Le ben.“ Das ist ein An ge bot, nicht wahr? So ein ‐
zig ar tig, wie er selbst. So groß, wie er selbst. Ich stau ne ein fach. Nicht we ‐
gen der Grö ße die ses An ge bo tes; denn von ihm ist nichts ge rin ge res zu er ‐
war ten – son dern we gen des Ver hal tens der Men ge der Men schen die sem
un er hör ten An ge bot ge gen über. Da steht in je dem Jo han nes evan ge li um, in
je dem Neu en Tes ta ment, in je der Bi bel dies un ver gleich li che An ge bot des
ewi gen Le bens, das man ein fach um des wil li gen Hö rens der wun der ba ren
Stim me Je su wil len be kommt – und die Men schen? Soll te man nicht mei ‐
nen, es müß te min des tens ge hen wie auf dem Weih nachts markt, wo al les
kauft um der Freu de wil len. Aber da steht Je sus das gan ze Jahr in der Bi bel
und bie tet an „Ewi ges Le ben!“, und die Men schen hö ren noch nicht ein mal
auf an bie tet? Lies al le Zei tungs an ge bo te zur Weih nachts-, Kar ne vals-, Os ‐
ter- oder Rei se zeit, stu die re al le The a ter-, Ki no-, Kon zert- und Kuns t an zei ‐
gen, und sieh, ob dir da ei ner ewi ges Le ben an bie ten kann oder auch nur et ‐
was ähn li ches. Kei ner kann’s, auch nicht ei ner.

Oder den ke dir ei nen Dich ter oder Pro fes sor, der sich dir emp feh len wür de
mit den Wor ten: Ich ge be Ih nen das ewi ge Le ben! Das bräch te doch der
selbst be wuß tes te Schrei hals nicht fer tig. Und bei Je sus ist es un trüg lich
echt, und sie rei ßen sich nicht um die un er meß lich kost ba re Got tes ga be?
Fällt ih nen gar nicht ein. Sie he, da kannst du se hen, wie sie sind: fleisch lich
ir disch sind sie ge sinnt, und was sie sind: gott feind li che To ren sind sie.
Den noch gibt’s vie le un ter ih nen, de nen geht es wie der sa ma ri ta ni schen
Frau am Ja kobs brun nen. Sie le ben in Sün de und Un wis sen heit, weil sie
noch nicht ge hört ha ben: „Wenn du er kenn test die Ga be Got tes und wer der
ist, der … sie dir an bie tet, du bä test ihn, und er gä be dir …“ (Joh. 4,10). Sie
ha ben sich eben noch nie um ewi ges Le ben ge küm mert. Sie wis sen gar
nicht, was das ist, und des halb ha ben sie bis her den Ge ber mit samt sei ner
Ga be für nichts ge ach tet (Jes. 53,3). Es ist auch bei na he un mög lich, dem
Men schen be greif lich zu ma chen, was ewi ges Le ben ist, so daß er wirk lich
Ver lan gen be kommt, es zu er grei fen; denn es heißt: „Er grei fe das ewi ge Le ‐
ben!“ (1. Tim. 6,12).
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Aber hö re fol gen de Ge schich te! Wäh rend ei ner der klein asi a ti schen Chris ‐
ten ver fol gun gen im zwei ten Jahr hun dert wur de ein Hö ri ger Je su vor den rö ‐
mi schen Pro kon sul ge schleppt. „Schwö re dei nen Glau ben ab und läs te re
Chris tus!“ Die Ant wort war: „Wie könn te ich dem ab sa gen, der mir nie et ‐
was zu leid ge tan hat?“ – „So wer de ich dei ne Gü ter ein zie hen las sen, und
du wirst arm sein!“ – Se lig lä chelt der Hö ri ge Je su und spricht: „An mei ne
Gü ter, edels ter Pro kon sul, kannst du nicht dran kom men. Mei ne Schät ze
sind im Him mel, wo sie we der Mot ten noch Rost fres sen und die Die be
nicht nach gra ben und steh len kön nen. Nein, edels ter Pro kon sul, du kannst
mich nicht arm ma chen!“ Der rö mi sche Ge walt ha ber, er bost über die se bis ‐
her un be kann te Be gren zung sei ner Macht, droht: „So wer de ich dich aus
dei nem Va ter lan de ver ban nen las sen, und du wirst hei mat los sein!“ Noch
glücks eli ger lä chelt der Christ und ent geg net: „Auch hei mat los kannst du
mich nicht ma chen, edels ter Pro kon sul, denn ich ha be längst auf Er den kei ‐
ne blei ben de Stät te mehr; mein Bür ger tum ist im Him mel, aus dem kannst
du mich nicht ver trei ben.“ Und noch mehr em pört über die se bis her un be ‐
kann te Be gren zung sei ner Macht, ent schei det der rö mi sche Ge walt ha ber:
„Gut, so wer de ich dich tö ten las sen!“ – „Auch tö ten kannst du mich nicht
las sen, edels ter Pro kon sul,“ ant wor tet in glücks eli ger Ru he der Hö ri ge Je su;
„denn ich bin seit drei ßig Jah ren ge stor ben, und mein Le ben ist mit Chris tus
ver bor gen in Gott, das kannst du nicht tö ten. Du kannst mir wohl den Leib
tö ten las sen, aber du kannst mei ne See le nicht tö ten; denn ich ha be in Chris ‐
tus ewi ges Le ben!“ – Sie he, das ist ewi ges Le ben! Näm lich un be raub ba res
Le ben, un ver treib ba res Le ben, un ver nicht ba res Le ben! – Sol ches Le ben
bringt und gibt Je sus al len de nen, die sei ner wun der ba ren Stim me der Zu ‐
nei gung Ge hör und Herz ge ben. Soll test du nicht die ses al lein wah re ewi ge
Le ben wün schen? Ei, so wer de ein Hö ri ger Je su, und dies ewi ge Le ben ist
dein! Hö re! –: „Der Tod ist der Sün de Sold, aber die Ga be Got tes ist ewi ges
Le ben“ (Rö mer 6,23). – Wäh le!

Und dann hö re zur Voll en dung dei ner Ent schei dung die von der Macht und
Ho heit sei ner Hir ten treue gleich sam be ben den Schluß wor te! Hö re die wun ‐
der ba re Stim me fei er li cher Ent schlos sen heit! Du hast ge hört, wie sich die
Hand des sen, der al le Din ge durch die Kraft sei nes Wor tes trägt, öff net, zu
ge ben ewi ges Le ben – nun hö re noch, wie sich die sel be al lein ge wal ti ge
Hand schließt, um ewig fest zu hal ten, was sich ihr ge ge ben hat und ge ge ben
wor den ist und ihr zu ge hö rig bleibt, bis die sel be Hand einst al les dem Va ter
über gibt. Hö re die ho he Stim me der Be wah rung! –: „… und sie wer den
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nim mer mehr um kom men, und nie mand wird sie mir aus mei ner Hand rei ‐
ßen. Der Va ter, der mir sie ge ge ben hat, ist grö ßer denn al les; und nie mand
kann sie aus mei nes Va ters Hand rei ßen. Ich und der Va ter sind eins.“

O wie sor gen und mü hen sich doch die Men schen ab, daß sie nur ja nicht
um kom men! Wel che Si cher heits maß re geln tref fen sie doch für die Er hal ‐
tung ihres ge lieb ten Le bens! Und doch müs sen sie un er bitt lich da hin, und
ih re Herr lich keit ver dirbt wie des Gra ses Blu me. Aber hier ver heißt die
wun der ba re Stim me blei ben de Si cher heit in fei er li cher Ge währ leis tung ei ‐
nes ewi gen glücks eli gen Le bens be stan des in ner halb ih rer al lein kraft vol len,
zu kunfts ge wal ti gen Schall wei te. – Mensch, du mühst dich um Si cher heit?
O tue Oh ren und Herz auf! –: Hier ist un über biet ba re, un er meß li che, un end ‐
li che Si cher heit in der Hand des Ur he bers, Er ret ters und Herrn dei nes Le ‐
bens! Un faß bar groß, und doch faß bar wahr und nah! Nichts, nichts trennt
dich von dem Scho ße die ser Si cher heit und ih rer ewi gen Glücks elig keits fül ‐
le, als nur – o hö re zu! – als nur dein un wil li ges Ohr! Wer de nur ein gan zer
Hö rer des Wor tes, so wirst du ganz von selbst ein gan zer Tä ter des Wor tes.
Ent flie he al len Stim men und Hän den der Sün de, die dir nichts brach ten und
lie ßen, als un be stän di ge Lust und be stän di ge Qual! Ent ei le den Stim men
und Hän den der Men schen, die dir nur ga ben und lie ßen Trug und Fluch!
Ent rin ne al len Stim men und Hän den, ja Fin gern Sa tans, des Va ters der Lü ‐
ge, der dich hin ein lo cken und zer ren will in das ewi ge Ver der ben der Tren ‐
nung von Je sus und Gott! Und da mit du das Höchs te hörst: sie he, Gott
selbst will dich der Hand Je su zu füh ren. „Der Va ter, der sie mir ge ge ben
hat,“ spricht Je su Stim me; und: „Es kann nie mand zu mir kom men, es sei
denn, daß ihn zie he der Va ter“ (Joh. 6,44), und: „Al les, was mir mein Va ter
gibt, das kommt zu mir, und wer zu mir kommt, den wer de ich nicht hin aus ‐
s to ßen (Joh. 6,37). Ah, nun ver stehst du recht, was du vor hin ge hört hast,
näm lich, daß du des halb im In ners ten auf Je su Stim me ge stimmt bist, weil
du ewig für Je sus, den Werk meis ter, Trä ger und Er ben der Welt be stimmt
bist! Sie he, des Va ters Zug zum Soh ne hin ist’s, der das sil ber ne Glöck chen
in dir be wegt, wenn dein Ohr Je su wun der ba re Stim me recht hört. Und dar ‐
um ist sol che Freu de im Him mel, wenn ein Sün der Bu ße tut –: Sie he, Got ‐
tes Wil le ist al le mal wie der er füllt, wenn ein Mensch in die Hand Je su ge ‐
kom men ist. Wie der hat ei ner die Über ein stim mung mit sei ner gött li chen
Be stim mung er reicht, wie der ist ein Mensch am Her zen Je su glücks elig
wor den! – Und dar um läßt auch Gott sel ber nicht mehr los. Er ist ja grö ßer
als al les. Es ist ge ra de, als ob er sei ne ewi ge Va ter hand um die ber gen de
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Soh nes hand schlü ge und sag te: In dir ha be ich die See len ge schaf fen, dir
ha be ich sie zu ge spro chen als ihrem Erb herrn, der sie zum Loh ne ha ben soll
für das Lö se geld sei nes Bluts, dir ha be ich sie zu ge führt; nie mand soll sie
nun aus dei ner und mei ner Hand rei ßen. – Welch ein dop pel tes Ge bor gen ‐
sein in der Hand Je su! Denn auch der Sohn be zeugt: „Ich und der Va ter sind
eins!“

Ja – eins in dem ewi gen Lie bes wil len der sün de rer ret ten den gött li chen Er ‐
bar mung! Ja – eins in der star ken Ho heits macht gött li cher Treue!
Dar um brau che ich dir ei gent lich kaum noch zu sa gen, daß nie Be trug in
der wun der ba ren Stim me Je su ge fun den wor den ist. Ein mal im Al ten- und
ein mal im Neu en Tes ta ment ist’s be zeugt: „Es ist kein Be trug in sei nem
Mun de er fun den wor den“ (Jes. 53,9; 1. Pe tr. 2,22). Wenn ich die se Ver ‐
samm lung jetzt fra gen wür de: Wer von Ih nen ist durch Sa tan, Sün de und
Men schen be tro gen wor den, müß ten al le ant wor ten: Ich! Aber wenn ich fra ‐
gen wür de: Wel cher hier an we sen de Hö ri ge Je su ist von der wun der ba ren
Stim me be tro gen wor den? Nie mand könn te und wür de sa gen: Ich! –

Soll test du aber nach all dem Ge hör ten den noch der wun der ba ren und treu ‐
en Stim me dei nes Ret ters dich ver schlie ßen und sie über hö ren wol len, so
hö re, daß du sie einst den noch als Stim me dei nes Rich ters hö ren wirst.
Dann aber wird sie nicht mehr wun der sam ein sil bern Glöck lein in dir zum
Klin gen brin gen wol len, son dern der „Treu und Wahr haf tig“ heißt, wird
dann mit Ge rech tig keit wi der dich, sei nen Wi der sa cher, strei ten, und aus
sei nem Mun de wird statt lo cken der Wor te ein scharf Schwert ge hen, das
Richt schwert für dich, und sei ne Hand wird mit ei ser nem Sta be über dich
re gie ren (Offb. 19,11-16). Du hast den Ur he ber, Er ret ter und Herrn dei nes
Le bens ver wor fen – we he dir! Du hast den Gna den ruf sei ner wun der ba ren
Stim me ab ge lehnt – nun mußt du un ter Stim men gro ßer Was ser und star ker
Don ner den Ruf und das Ur teil des Rich ters hö ren! Wäh le! –

In des schweigt Gott, der in die sen Ta gen nur durch sei nen Sohn zu dir re den
will, und prüft mit gro ßer Ge duld, ob du aus der Wahr heit bist und Je su
wun der ba re Stim me hö ren willst – oder nicht. „Dar um, wie der Hei li ge
Geist spricht: Heu te, so ihr hö ren wer det sei ne Stim me, so ver stockt eu er
Herz nicht …“ (He br. 3,7). Denn noch ein mal sei das stren ge Le bens ge setz
dir ins Ohr ge sagt. Hö re! –: Wo hin man horcht, da hin ge horcht man; wo hin
man hört, da hin ge hört man; wo hin sich un ser Ohr neigt, da hin neigt sich
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über kurz oder lang un ser gan zes Le ben; denn un ser Le ben wird von Stim ‐
men be stimmt. – Auf, wer Oh ren hat, zu hö ren, der las se sein Le ben zu sei ‐
ner Glücks elig keit be stim men von der wun der ba ren Stim me! Dann, o teu rer
Hö rer, wird es zum ers ten Ma le und für im mer in dei nem Le ben „stim men“.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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